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ein Blatt für fjeimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
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3it>el ©ebic^te oott ibehtrid) ^nocher.

9luit tocrb' id) wieber ^Banbersmomt.

Id) Rab' mid) lang genug geplagt
In îonnenloîer Klauîe ;

Rab' feufzend Zabi an Zabi gereibt,
Und mir mein beftes Glück oerfdjneit —
Der 5rübling kommt! Der 5rübling jagt
mid) ladjend aus dem Raufe!

Hun loerd' id) wieder Wandersmann,
Die weisen Straften locken.

Das Wunder, dem id) lange blind,
6eigt bimmelblau im Primelwind.
Komm mit: leb bore binter'm Cann

Gliickbafte Ofterglocken

ßetfer wirb bie £iebe mit bett Sohren.

Cetfer wird die £iebe mit den 3abren,
einmal war fie wilder 5rüblingsfcbrei,
Wonnefturm in glückgelöften Raaren —

über mäblid) will fie offenbaren,
Was ibr Innerffes und Ciefftes fei:

Raum zu fein, in dem die Glocken fdjwingen,
muttergrund, in dem das Werk gedeibt ;

Zartefte Befeelung allen Dingen,
Reilige Wunfcbkraft, uns emporzuringen
Aus dem flüchtigen zur Beftändigkeit!

Der Bogel
Soman bon S

©s war etwa nier Uljr morgens, als Sibnep unter beut
j

3witfdjem ber Sögel auf ber fianbftrahe babinvannte unb
ken toeiften Staub in mächtigen S3 offert auftoirbeltc. Das
gefiel ihm. (Er fam fief) bor wie ein Schiff, bas burch bie

®djaumwellen brauft, ober wie ein Schneepflug, ber feinen

®3eg burch bidjtes ScRtrcegeftöber wirbetnb bahnt. SßaS

feine Shantafic fid) ausmalte, bas erlebte er fo ftarf, bah er

un einer Biegung ber fianbftrahe erftaunt aus Steer unb

Schnee äuriidfehrte. Sber, juhe, was er icftt war, bas war

audi fdjöit. Skr er uid)t einer, ber lachenb fid) freute, bah

lie hinteri ihm her waren? Der ber Sdjule entlaufen wai
unb wuhte, was er wollte? (Sitter, bent fie feudjeitb nadj»

jagten unb bert fie nicht fiitbett follteu? ititb wenn fie ihn

fanben, was bann? Sibttet) bliftte bie grünen, tauglitternbeii

•Salme an, uttb bie roten Sepfel am Saum, bie nur auf

ihn gewartet hatten, um 311 feinen (frühen ins ©ras 311 rollen?

Slcnn man ihn einholte? Sie füllten es oerfudjett, ihn halten

3u wollen, ©r würbe fid) fchott wehren- ©r mar ftarf unb

fürchtete fid) nicht. Oft hatte er fidj gefragt, wie es tnöglid)

fei, bah bie eblen Sterbe fidj 0011t Stettfdjeit einfangen uttb

fid) ben Sattel auflegen liehen? -Ob fie ttidffs muhten oon

ihrer itraft? Sibnet) ftampfte baftin, als fei er felbft eines
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ber Söffe, unb bie fiuft faut ihn ait — trofc feinen fed)3ef)tt

Sahren, — 3U wiehern wie itt feinen .Uiuberfagcit. So jaud)3te
er nur.

Seine Släne hatten nod) ttidff gleifct) unb Slut, ©r
war fid) aud) nicht bewuht, welken Sieg er gehen wollte,
nod) was fein 3iel fei. 9tber bas wuhte er, bah er Staler
werben wollte unb bah feiner ihn baratt 311 hinbern oermochte.
Das £>ei'3 ftopfte ihm, wenn er baratt badjte; bah er gatt3c
Sage füllte malen biirfett, malen, 3eid)ttett, fdjauett, unb bie
ffiewalt ber Sarbett in fid) aufnehmen." Unb nie mehr rechnen,
nicht mehr hinter lateinifdjen Serben her jagen, nie mehr
oorwärts unb rücfwdrts überfeftett, hinein in bie uerfcRoIlette
Spradje uttb toieber heraus, nie mehr fid) einprägen, was
et boef) lucittcjc Sturiben bcitnoid) toiebet ner^effen toxitbe«

•^n langen Sprüngen lief Sibttet) beut grünen ©ras»
battb entlang, bas bie Strafte fdjttiiiütc, wohlig füljlcttb,
baft er öalme unb Sliefenbluuicit uttb ©räfer berührte mit
feinen flinfen Sphlen, ftatt hartes Sflafter wie int Schuh
h of ober langweiligen öties ober öbeit Sanb, beu Sattb
bes Dcnttisplahes. Sdj was würbe es für eilt ©erenne geben
unb eitt Saufen uttb Suchen, wie würben fie fragen uttb
fdjwahett unb telegraphieren! S3ie würben fie ihre Settb»

ein Slatt für heimatliche fltt und Kunst, 5pott, loullstik und ve^kehf
gedruckt und verlegt von fulez Werder, Suchdruckerei, Sem — leiepyon Soliwerk ZZ7?

Zwei Gedichte von Heinrich Anacker.

Nun werd' ich wieder Wandersmann.

Ich hab' mich lang genug geplagt
In sonnenloser Klause!
hab' seusxenö Xahl an ^ahl gereiht,
Uncl mir mein bestes 6lllck verschneit
Der Frühling kommt! Der Frühling jagt
Mich lachenü aus öem Hause!

Dun merü' ich wieüer >Vanüersmann,
Die weißen 5traßen locken.

Das Mmüer, clem ich lange blinch
6eigt himmelblau im Drimelwinü.
Komm mit: Ich höre hinter'm dann
6Iückhaste Osterglocken!

Leiser wird die Liebe mit den Iahren.
Leiser wircl die Liebe mit clen Zahren.
Linmai war sie wilüer Frllhlingsschrei,
Mnnesturm in glückgelösten haaren —

ffber mählich will sie offenbaren,
jVas ihr Innerstes unä diefstes sei:

Kaum 2U sein, in üem die 6iocken schwingen,
Muttergrunü, in clem das Mrk geüeiht:
Zarteste keseelung allen Dingen,
heilige Hlunschkrast, uns empor?:uringen
ffus clem Flüchtigen 2ur kestäncligkeit!

Der Bogel
Roman von L

Es war etwa vier Uhr morgens, als Sidney unter dein
^

Zwitschern der Vögel auf der Landstraße dahinrannte und
den weißen Staub in mächtigen Wolken aufwirbelte. Das
gefiel ihm. Er kam sich vor wie ein Schiff, das durch die

Schaumwellen braust, oder wie ein Schneepflug, der seinen

Weg durch dichtes Schneegestöber wirbelnd bahnt. Was
seine Phantasie sich ausmalte, das erlebte er so stark, daß er

an einer Biegung der Landstraße erstaunt aus Meer und

Schnee zurückkehrte. Aber, juhe, was er jetzt war, das war

anch schön- War er nicht einer, der lachend sich freute, daß

sie hinter ihm her waren? Der der Schule entlaufen war

nnd wußte, was er wollte? Einer, dem sie keuchend nach-

tagten und den sie nicht finden sollten? Und wenn sie ihn

fanden, was dann? Sidney blitzte die grünen, tanglitzernden

Halme an, nnd die roten Aepfel am Baum, die nur auf

ihn gewartet hatten, um zu seinen Füßen ins Gras zu rollen?

Wenn man ihn einholte? Sie sollten es versuchen, ihn halten

Zu wollen. Er würde sich schon wehren- Er war stark und

fürchtete sich nicht. Oft hatte er sich gefragt, wie es möglich

sei, daß die edlen Pferde sich vom Menschen einfangen und

sich den Sattel auflegen ließen? Ob sie nichts wußten von

ihrer Kraft? Sidney stampfte dahin, als sei er selbst eines
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der Rosse, und die Luft kam ihn a» — trotz seinen sechzehn

Jahren, — zu wiehern wie in seinen Kindertagen. So jauchzte
er nur.

Seine Pläne hatten noch nicht Fleisch und Blut. Er
war sich auch nicht bewußt, welchen Weg er gehen wollte,
noch was sein Ziel sei. Aber das wußte er, daß er Maler
werden wollte und daß keiner ihn daran zu hindern vermochte.
Das Herz klopfte ihm, wen» er daran dachte, daß er ganze
Tage sollte malen dürfen, malen, zeichnen, schauen, und die
Gewalt der Farben in sich aufnehmen. Und nie mehr rechnen,
nicht mehr hinter lateinischen Verben her jagen, nie mehr
vorwärts und rückwärts übersetzen, hinein in die verschollene
Sprache und wieder heraus, nie mehr sich einprägen, was

langen Sprüngen lief Sidney dem grünen Gras-
band entlang, das die Straße schmückte, wohlig fühlend,
daß er Halme und Wiesenblumen und Gräser berührte mit
seinen flinken Sqhlen, statt hartes Pflaster wie im Schul-
Hof oder langweiligen Kies oder öden Sand, den Sand
des Tennisplatzes. Ach was würde es für ein Gerenne geben
und ein Laufen und Suchen, wie würden sie fragen und
schwatzen und telegraphieren! Wie würden sie ihre Send-



122 DIE BERNER WOCHE

„Wo fomntft bu eigentlidj her, bu Sagabiinblein?"
fragte ber Rnedjt.

„2fus bem 3nftitut", fagte Sibnet). „3d) bin ihnen
baoongelaufen"

Der SJÏetfer hielt einen Slugettblid inne nttb betrachtete
Sibnet) oom Ropf bis 311 ben giifjen.

„Weiter feine Dummheiten gemacht?" forfcf)te er.
„Reine. 3d) mag nur nid)t mehr in bie Sdjute geben.

Die batjeim motten, bah idj roeiterlerne. 3d) mill Water
merben."

„Nichtiger Water?", fragte ber Weifer etjrfürdjtig.
„Rannft bu bas?" Da botte Sibnet) feine oieten 3eidjnungeu
nnb Iofen Stätter aus bem fRudfad unb bielt fie bem Wel»
fenben oor bie klugen, ber eines nadj bem anbern lange
unb aufmerffam betrachtete, ober taut aufladjte.

„Sfunbebie, nunbebie, nuttbebie", fagte er einmal über
bas anbere, bemt er mar eilt Elfäffet. „Das altes baft bu
gemacht unb bift fo jung, faum mehr als fechjeljn?" Sib»
net) nidte ftol3, unb als er nichts mehr 311 3eigen hotte,
3eidjnete er weiter. Der Weifer oeqog feine Wiene. unb
medjfelte nur oon 3eit 3U 3eit bie Ruh- ©0 rüdte er burd)
ben gan3ert Statt unb Sibnet) mit ihm-

„gertig", fagte Sibnet) enbtidj. (Er gab bent Rnedjt
bas Slatt, bas ihn in ber anbädjtigen Stellung, mit ber
ein Weifer unter feiner Ruh fiht, 3eigte, ben fdjmeren Rörper
oorgebeugt, bie 3frme rot unb fraftuolt, ben Ropf geneigt,
ben Sfüden breit, 3um Drageit oon Raffen einlabenb.

„SRunbebie", fagte ber Weifer, „bas ift, nunbebie, einer
roie ich- So bode ich unter ber Ruf). Sfber marum b«ft bu
ben Lintern gematt unb ttidjt bas ©efidjt?"

boten ausfdjiden auf ben oier Strafjen, bie oom 3nftitut
her nach eitlen oier Winbridjtungen ftrebten. Wod)ten fie

raten, auf melchent ber oier Streifen er hinaus in bie her»
liehe, fdjöne Welt gelangte, auf"toeld)er er baoongeftogen.
3a, geflogen, roenit auch ohne glüget, boeb auf feilten langen,
fchfanfen, jungen Seinen.

Unb Sibttei) lachte taut uitb erfchredte ein fierdjen»

paar, bas fid) uorn gtug in bie £öhe nahe bes (Erbbobetts

erholte, lachte laut, toenn er fid) bas ©eficht bes Direftor
Idas ausmatte unb barnadj bie ©efidjter alter feiner Unter»
gebenen, bie genau bie Srauen tjod)3ogen unb bie Stirnen
rubelten roie er, beim geringften gehler, beim fteinften Ser»

fetjeii. £) bu herrliche Welt, bu liebe, fdjöne Welt! Wie
mürben fie beleibigt unb empört ausfetjen, roie mürben fie

gteid) bem Oberpriefter fchmereu Sdjrittes herumgehen, bar»

um, meif ihnen einer entroifdjt mar unb fid) hiueiitmerfeu
motlte itt bie gluten ber greiljeit, ber Runft unb ber Schölt»

heit. Sfbe, abe, bu büfter Saus, abe ihr alten Raftankm»
bäume, langmeilige Sonnenauffdjtuder. Sfbe ihr greubcit»
bringer, ihr Obftbäume, bie ich gefdjiittelt, ben frühen Dan
unb Dag begriihenb! 2fbe bu fdjroarse Dafel, traurige gtäctje,
bie mir fein ein3ig Wat ein freunblidj Wort gefdjenft, bie

nie fidj eines Wihes gefreut, nie einen Sdjet3 gebutbet. £)

bu Schule, abe, notroenbiges Hebet, 3mingburg ber Denf»

faulen, loort aller, bie fid) niemals gefragt: Wufj es fein?

3d) habe gefragt, mir ift's eingefallen, bah es nidjt fein

muh, unb id) antworte btr heute: Schute abe, ich oerseihe

bir beine Sünben. Setjeihe bu mir bie meinen. Ober oer»

3eihe fie nid)t, was fdjert es mich? 3uhe!

Sibnet) ftanb ftitl unb flaute fidj um. Witten in ben

Wiefen faf) er ein Sauernhaus liegen, 3toifrhert 3mei Sap»
petn, bie mie Sotbaten Wad)e ftanben neben ihm. (Er bog

0011t Wege ab unb tief auf bas breite, befcfjühenbe £aus 3U,

an bas fid) feine Dtebengebäube fchntiegten, mie bie Rinbet
unter bem Wantel ihrer Wutter fid) bergen. Er fatj einen

Ruecht mit einem guber frifchgemäh'tett ©rufes in einen Statt
eintreten, fdh einen jungen Wenfchen mit einer ©elte über
ben loof gehen, befann fid) nicht lange unb tief auf ihn
3U. Saut roiinfdjte er guten Worgen unb folgte bem rot»

badigen, fraushaarigen Rnedjt in ben Statt. Der fah ©ib»

itet) an ohtte ein Wort 3U fagen unb fehte fid) bebächtig

auf fein (Einbein unter bie Ruf), bie buftenb warm, fdjön
geftedt, mit geftrotjtem Euter feiner geroartet. 2lts bie Wild)
mit rbüttjmifdj 3ifdjenbem ©eräufd) in ben Reffet fprihte,
fragte Sibnet): „Soll id) End) etroas oorfpielen?" Saut
auf lachte ber Weifer. „Wir unb ber Ruh fann's redjt fein",
fagte er. „Unb auf ein ©tas frifdjer Witch tomntt's uns
beiben auch nicht an." Da 30g Sibnet) feine Sarmonifa
aus ber Dafd>e unb fpiette: ©uter Wonb, bu geljft fo ftille,
unb barnach: So nttjne Särge mueh i fdjeibe, fo fchntel»

3enb unb mit Snbrunft — benn bas roufjte er, bah man bies
Sieb einem Weifer nur fdjittel3enb unb mit 3nbrunft fpieten

burfte — bah ber junge Wenfdj ergriffen nidte. Darauf
30g Sibnei) feine garbenftifte aus ber Dafdje, hotte feinen

iSIod unb fing, 3ur unbefchreiblichen Serrounberung bes

Rnedjtes, ihn 3U 3etdjnen an. Der roagte faum mehr feine

Sänbc ja rühren, um ben Rünftler nicht 3U ftören, muhte
fidj aber enblidj boch entfehtiehen, fich unter eine anbere Ruh
3U fehett. Sibnet) aber 3eidjnete ruhig meiter.

„3d) hab' halt ben ^intern gefehn", fagte Sibnet).
„Unb man fennt Eudj auch fo." Da Iadjte ber Rned)t un»

bänbig.

„Was foil's foften? 3dj roill's ber 2fnna fdjenfen",
fagte er unb fdjaute an Sibnet) oorbei, bainit er nidjt benfen

folle, er fönne es ohne bie 3eid)nung ttidjt madjeit.

„3roei granfeit unb etroas 31t effeit für unterroegs",
fagte Sibnet). Der Rnedjt nahm bas Statt, murmelte fein
Stunbebie oor fid) hin unb ging ins £cius, ©elb 311 holen.
Such bradjte er ein paar Sjänbe ooll bürren Obftes, um es

in Sibiteps fRudfad 3U fdjiitten, begleitete ihn über ben £>of

unb fagte ihm abe.

„3hr oerratet mid) nicht?" fragte Sibnet).
„Stein", fagte ber Rnedjt. „Du madjft fchon feine

Dummheiten." Damit ging er fdjroerfälligeit Sdjrittes roieber

an feilte Slrbeit. Ein Sürfdjdjen bas, bad)te er. Das täht
fich nicht auf bie giihe treten. Er freute fich auf ben Sugen»
btid, roo man nad) bem jungen Susreiher fragen würbe
unb lachte oor fidj hin. Weitige Stunbeit fpäter trafen bie

erften grager ein. „3aroot)I, beit hab' idj gefeheit", brummte
er. „Dider Widfad. ©efdjeite Sugeit, (attge Seine? Ein
Siirfdjdjen roie ber Daus, nunbebie? 3aroot)I, borthin tief
er." Der Daumen seigte nad) tinfs ftatt nach red)ts. „Rann
nicht ber Sîidjtige fein, ber Sîidjtige faut oott bort", meinte
ber fragenbe Sehrer. Der 5tned)t 3udte bie Sdjfeht. „3ft
redjt, toenn eudj einer baoongelaufeit ift aus eurer Rälber»
3Udjt", fagte er halblaut, boch fo, bah ber Daoongehenbe
ihn nod) hörte. „3d) tät's auch", tief ber Sdjalf noch hinten»
brein unb oerfdjroattb unter bem grohen Dorbogen.

122 Dm kLlên

„Wo kommst du eigentlich her, du Vagabündlein?"
fragte der Knecht.

„Aus dem Institut", sagte Sidney. „Ich bin ihnen
davongelaufen."

Der Melker hielt einen Augenblick inne und betrachtete

Sidney vom Kopf bis zu den Füßen.
„Weiter keine Dummheiten gemacht?" forschte er.

„Keine. Ich mag nur nicht mehr in die Schule gehen.

Die daheim wollen, daß ich weiterlerne. Ich will Maler
werden."

„Richtiger Maler?", fragte der Melker ehrfürchtig.
„Kannst du das?" Da holte Sidney seine vielen Zeichnungen
nnd losen Blätter aus dem Nucksack und hielt sie dem Meh
kenden vor die Augen, der eines nach dein andern lange
und aufmerksam betrachtete, oder laut auflachte.

„Nundedie, nundedie, nundedie", sagte er einmal über
das andere, denn er war ein Elsässer. „Das alles hast du
gemacht und bist so jung, kaum mehr als sechzehn?" Sid-
ney nickte stolz, und als er nichts mehr zu zeigen hatte,
zeichnete er weiter. Der Melker verzog keine Miene und
wechselte nur von Zeit zu Zeit die Kuh. So rückte er durch
den ganzen Stall und Sidney mit ihm.

„Fertig", sagte Sidney endlich. Er gab dem Knecht
das Blatt, das ihn in der andächtigen Stellung, mit der
ein Melker unter seiner Kuh sitzt, zeigte, den schweren Körper
vorgebeugt, die Arme rot und kraftvoll, den Kopf geneigt,
den Rücken breit, zum Tragen von Lasten einladend.

„Nundedie", sagte der Melker, „das ist. nundedie. einer
wie ich. So hocke ich unter der Kuh. Aber warum hast du
den Hintern gemalt und nicht das Gesicht?"

boten ausschicken auf den vier Straßen, die vom Institut
her nach allen vier Windrichtungen strebten. Mochten sie

raten, auf welchem der vier Streifen er hinaus in die Herr-

liche, schöne Welt gelangte, auf'welcher er davongeflogen.
Ja, geflogen, wenn auch ohne Flügel, doch auf seinen langen,
schlanken, jungen Beinen-

Und Sidney lachte laut nnd erschreckte ein Lerchen-

paar, das sich vom Flug in die Höhe nahe des Erdbodens

erholte, lachte laut, wenn er sich das Gesicht des Direktor
Has ausmalte und darnach die Gesichter aller seiner Unter-
gebenen, die genau die Brauen hochzogen und die Stirnen
runzelten wie er, beim geringsten Fehler, beim kleinsten Ver-
sehen. O du herrliche Welt, du liebe, schöne Welt! Wie
würden sie beleidigt und empört aussehen, wie würden sie

gleich dein Oberpriester schweren Schrittes herumgehen, dar-

nur, weil ihnen einer entwischt war und sich hineinwerfeil
wollte in die Fluten der Freiheit, der Kunst und der Schön-
heit. Ade, ade, du düster Haus, ade ihr alten Kastanien-
bäume, langweilige Sonnenaufschlucker. Ade ihr Freuden-
bringer, ihr Obstbäume, die ich geschüttelt, den frühen Ta»
und Tag begrüßend! Ade du schwarze Tafel, traurige Fläche,
die mir kein einzig Mal ein freundlich Wort geschenkt, die

nie sich eines Witzes gefreut, nie einen Scherz geduldet. O
du Schule, ade, notwendiges Uebel, Zwingburg der Denk-

faulen, Hort aller, die sich niemals gefragt: Muß es sein?

Ich habe gefragt, mir ist's eingefallen, daß es nicht sein

muß, und ich antworte dir heute: Schule ade, ich verzeihe

dir deine Sünden. Verzeihe du mir die meinen. Oder ver-
zeihe sie nicht, was schert es mich? Iuhe!

Sidney stand still und schaute sich um. Mitten in den

Wiesen sah er ein Bauernhaus liegen, zwischen zwei Pap-
peln, die wie Soldaten Wache standen neben ihm. Er bog

vom Wege ab und lief auf das breite, beschützende Haus zu,

an das sich seine Nebengebäude schmiegten, wie die Kinder
unter dem Mantel ihrer Mutter sich bergen. Er sah einen

Knecht mit einem Fuder frischgemähten Grases in einen Stall
eintreten, sah einen jungen Menschen- mit einer Gelte über
den Hof gehen, besann sich nicht lange und lief auf ihn
zu. Laut wünschte er guten Morgen und folgte dem rot-
backigen, kraushaarigen Knecht in den Stall. Der sah Sid-
ney an ohne ein Wort zu sagen und setzte sich bedächtig

auf sein Einbein unter die Kuh, die duftend warm, schön

gefleckt, mit gestrotztem Euter seiner gewartet. Als die Milch
mit rhythmisch zischendem Geräusch in den Kessel spritzte,

fragte Sidney: „Soll ich Euch etwas vorspielen?" Laut
auf lachte der Melker. „Mir und der Kuh kann's recht sein",

sagte er. „Und aus ein Glas frischer Milch kommt's uns
beiden auch nicht an." Da zog Sidney seine Harmonika
aus der Tasche und spielte: Guter Mond, du gehst so stille,
und darnach: Vo myne Bärge mueß i scheide, so schmel-

zend und mit Inbrunst — denn das wußte er, daß man dies

Lied einem Melker nur schmelzend und mit Inbrunst spielen

durfte — daß der junge Mensch ergriffen nickte. Darauf
zog Sidney seine Farbenstifte aus der Tasche, holte seinen

Block und fing, zur unbeschreiblichen Verwunderung des

Knechtes, ihn zu zeichnen an. Der wagte kaum mehr seine

Hände zu rühren, um den Künstler nicht zu stören, mußte
sich aber endlich doch entschließen, sich unter eine andere Kuh
zu setzen. Sidney aber zeichnete ruhig weiter.

„Ich hab' halt den Hintern gesehn", sagte Sidney.
„Und man kennt Euch auch so." Da lachte der Knecht un-
bändig.

„Was soll's kosten? Ich will's der Anna schenken",

sagte er und schaute an Sidney vorbei, damit er nicht denken

solle, er könne es ohne die Zeichnung nicht machen.

„Zwei Franken und etwas zu essen für unterwegs",
sagte Sidney. Der Knecht nahm das Blatt, murmelte sein

Nundedie vor sich hin und ging ins Haus, Geld zu holen.
Auch brachte er ein paar Hände voll dürren Obstes, um es

in Sidneys Rucksack zu schütten, begleitete ihn über den Hof
und sagte ihm ade.

„Ihr verratet mich nicht?" fragte Sidney-
„Nein", sagte der Knecht. „Du machst schon keine

Dummheiten." Damit ging er schwerfälligen Schrittes wieder

an seine Arbeit. Ein Bürschchen das, dachte er. Das läßt
sich nicht auf die Füße treten. Er freute sich auf den Augen-
blick, wo man nach dem jungen Ausreißer fragen würde
und lachte vor sich hin. Wenige Stunden später trafen die

ersten Frager ein- „Jawohl, den hab' ich gesehen", brummte
er. „Dicker Rucksack. Gescheite Augen, lange Beine? Ein
Bürschchen wie der Daus, nundedie? Jawohl, dorthin lief
er." Der Daumen zeigte nach links statt nach rechts. „Kann
nicht der Nichtige sein, der Richtige kam von dort", meinte
der fragende Lehrer. Der Knecht zuckte die Achseln. „Ist
recht, wenn euch einer davongelaufen ist aus eurer Kälber-
zucht", sagte er halblaut, doch so, daß der Davongehende
ihn noch hörte- „Ich tät's auch", rief der Schalk noch hinten-
drein und verschwand unter dem großen Torbogen.
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Zu>ei gute Sreunde (0. 6efte).

Siittagbrot unb Sbenbbrot, Sadjtlager unb 2lbcnb=
tüppe uerbiente fiel) ber Sibnet) ungefähr auf biefelbe SLBctfe.

*Sefite fid) mitten in einen föof in bie helle» Sonne unb

fwg an 311 geidpten. ^Bauernhaus, Sdjeune, Srunnen, bie

Inngen Sappelbäume unb ben breiten SSifthaufen. ©s ftan»

l'en alle um ihn herum, bie nach Sen hafteten unb bie nach

hem Stall rochen, bie Hausfrau mit ihrem Dunftfreis oon

derlaffener Sutter unb Äaffee, unb bie SSägbe mit faubern

eher fdjmufcigen Schüben, fo bah fich ein beinahe ficht»

barer Sing oon ©erüdjen aller 2trt bilbete. Sibnet) fdjttup»

Perte, malte aber weiter, ©rohe Aufregung bemächtigte fid)

her 3ufd)auer, je farbiger bas Statt tourbe unb je feefer

3îot neben Slau fternb.

,,©r friegt's heraus, er friegt's", rief ber ftuedjt unb

lupfte mit beut gebräunten Siunbftiid feiner ffßfeife auf bas

Silb. „(Er hat's ja fdjon", betätigten bie Stagbe. 'Der

Sauer tarn unb wollte wiffen, ioa§ los fei- ,;Sifet ba einer

unb malt", fd>rie man ihm 3U- „©m winbiges Sürfdjlein,

aber er ïattn's fd)on wie ein ©roher." Schweigenb fah ber

Sauer au. „Die Släh ift's unb feine anbete", lad)te er,

als Sibnet), ber Schnellmaler, mit wettig Strichen unb Sieden

eine ber ftühe hinfehmih- „2ßas willft bu für bas «Papier

fragte ber Sauer, „«Dlittageffen unb 3toei ftranten ant=

mottete Sibnet) fühl unb heftimmt. „So ein Sehen rief

verächtlich ber Sauer. „Statt ©wh felber einen." ©tne halbe

Stunbe fpäter fah Sibnet) mit bent Sauern, ber ®rau, ben

Unechten unb Sßägben, Söhnen unb Döchtern am 9Kittags=

tifd), unb bie Säuerin lieh fich nicht lumpen. „Stenn man
nach mir fragt, foil feiner es fagen, bah ich ba war", bat

er 3um 9lbfd)ieb. „3d) bin aus ber Schule gelaufen, weiter
nichts." 'Stile oerfprachen 31t fdjweigen, betttt wer hätte fid)
nicht gefreut, wenn ben fiehrern unb beut Sdjulbireftor ein

Streidj gefpielt würbe?...
Sibnet) lag im Seu unb fah 3U ben Sternen hinauf,

bttrd) eine weite fiüde in bie fd)war3blaue Sadjt. ©in ©efiihl
herrlidjfter Sreiheit bebte in ihm. Son ihm 3u ben Slint»
mernben ba oben, meinte er, fei nur ein Schritt. fliegen
follte er oon Sedjts wegen fönnen, fo war ihm 3umutc.
Den g arisen 5orhont hätte er utttfaffett mögen.

2ht Sähet badhte er. 2ln ben fterl, mit beut fie im
Schiff fuhr. 2ht bie 3lfe, bie ihn oerädjtlid) hinter feinem
Süden ein 5tinb genannt. 3hn, ber fid) fein ©ffen felbft
oerbiente. ©r badjte auch an Dante Starie, bie weinen
würbe unter ihrem ©henillefopftud). Salb follte fie wieber
lachen, bie gute, fleine Dantenfreatur. Dante Sbeline fiel
ihm ein, ihr Serger ob feiner Sludjt. Das freute ihn fo,
bah er laut lachte: Fi donc, fi donc, ein 3ttnge, ber aus
ber Sdjule lief — ein Sdjmenbt, ber — Sibnet) fdjlief.

(Sortfehung folgt.)

©0 jwifchen Dorn unb 9ïofen führt beg Se6en8 SBeg bem Biete ju ;

SBer Beiöc nufct, wie fich'« gebührt, ber legt aufrieben fidE) sur 9tuÇ.
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Zwei gute Zreuutie <0. geste).

Mittagbrot und Abendbrot, Nachtlager und Abend-
ìuvpc verdiente sich der Sidney ungefähr auf dieselbe Weise,

letzte sich mitten in einen Hof in die helle Sonne und

^»g an zu zeichnen. Bauernhaus, Scheune, Brunnen, die

langen Pappelbäume und den breiten Misthaufen. Es stan-
den alle um ihn herum, die nach Heu dufteten und die nach

dein Stall rochen, die Hausfrau mit ihrem Dunstkreis von

Zerlassener Butter und Kaffee, und die Mägde mit saubern

"der schmutzigen Schürzen, so daß sich ein beinahe ficht-

barer Ring von Gerüchen aller Art bildete. Sidney schnup-

verte, inalte aber weiter. Große Aufregung beinächtigte sich

der Zuschauer, je farbiger das Blatt wurde und je kecker

Rot neben Blau stand.

„Er kriegt's heraus, er kriegt's", rief der Knecht und

lupfte mit dein gebräunten Mundstück seiner Pfeife ans das

Bild. „Er hat's ja schon", bestätigten die Mägde. Der

Bauer kam und wollte wissen, was los sei- „Sitzt da einer

und malt", schrie man ihm zu. „Ein windiges Bürschlein,

aber er kann's schon wie ein Großer." Schweigend sah der

Bauer zu. „Die Bläß ist's und keine andere", lachte er.

als Sidney, der Schnellmaler, mit wenig Strichen und Flecken

eine der Kühe hinschmiß. „Was willst du für das Papier

fragte der Bauer. „Mittagessen und zwei Franken ant-

wortete Sidney kühl und bestimmt. „So ein Fetzen rief

verächtlich der Bauer. „Malt Euch selber einen." Gme halbe

Stunde später saß Sidney mit den, Bauern, der Frau, den

Knechten und Mägden, Söhnen und Töchtern am Mittags-
tisch, und die Bäuerin ließ sich nicht lumpen. „Wenn man
nach mir fragt, soll keiner es sagen, daß ich da war", bat

er zum Abschied. „Ich bin aus der Schule gelaufen, weiter
nichts." Alle versprachen zu schweigen, denn wer hätte sich

nicht gefreut, wenn den Lehrern und dem Schuldirektor ein

Streich gespielt wurde?...
Sidney lag im Heu und sah zu den Sternen hinauf,

durch eine weite Lücke in die schwarzblaue Nacht. Ein Gefühl
herrlichster Freiheit bebte in ihm. Von ihm zu den Flim-
mernden da oben, meinte er, sei nur ein Schritt. Fliegen
sollte er von Rechts wegen können, so war ihm zumute.
Den ganzen Horizont hätte er umfassen mögen.

An Rahel dachte er. An den Kerl, mit dem sie im
Schiff fuhr. An die Ilse, die ihn verächtlich hinter seinem
Rücken ein Kind genannt. Ihn, der sich sein Essen selbst
verdiente. Er dachte auch an Tante Marie, die weinen
würde unter ihrem Chenillekopftuch. Bald sollte sie wieder
lachen, die gute, kleine Tantenkreatur. Tante Adeline fiel
ihm ein, ihr Aerger ob seiner Flucht. Das freute ihn so,
daß er laut lachte: bi clone, ki clone, ein Iunge, der aus
der Schule lief — ein Schwendt, der — Sidney schlief.

(Fortsetzung folgt.)

So zwischen Dorn und Rosen führt des Lebens Weg dem Ziele zu:
Wer beide nützt, wie sich's gebührt, der legt zufrieden sich zur Ruh.
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